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1937 


. Wir gehen durch den Borratsteller. 


Bon Dipl. Gartenbauinſpektor Schieferdecker. 


Jeder, der Obſt und Gemüſe während des Winters ein⸗ 
gelagert hat, muß von Zeit zu Zeit durch die Kellerräume 
gehen und die Haltbarkeit der Vorräte beobachten. Dabei 
wollen wir alles, was etwa nicht gut haltbar iſt oder auch 
fonft hätte beſſer fein können, nicht gleichgültig und auch 
nicht mißmutig betrachten, ſondern wir wollen den Fehlern 
nachgehen und aus ihnen eine Lehre für das folgende Jahr 
ziehen. Nur zu leicht ſind wir geneigt, eine geringe Halt⸗ 
barkeit bei unſeren Gartenerzeugniſſen einfach auf die Wit⸗ 
terung der Wachstumszeit oder auf ähnliche, nicht in un⸗ 
ſerer Hand liegende Faktoren zurückzuführen. Es beſteht 
jedoch kein Zweifel, daß eine nähere Prüfung häufig eine 
richtigere und dabei auch lehrreiche Erklärung zeitigt. 


Eingeſchlagenes Gemüſe und auch lagerndes Obft weis 
gen im Keller leicht zur Fäulnis, wenn ſie zu feucht einge⸗ 
bracht wurden. Weiterhin iſt es auch vornehmlich bei Obſt 
notwendig, beſonders in der erſten Zeit nach dem Ein⸗ 
lagern gut zu lüften. Reine und nicht zu ſeuchte Luft 
ſowie niedrige Temperaturen von vielleicht 5—6 Grad find 
für eine gute Haltbarkeit nötig. Auch müſſen wir beden⸗ 
ken, daß das eingelagerte Obſt und Gemüſe noch atmet und 
beſtändig Feuchtigkeit an die Luft des Lagerraumes abgibt. 
Andererſeits treffen wir auch hier und da Kellerräume an, 
die eine zu geringe Luftfeuchtigkeit beſitzen. Das Kern⸗ 
obſt und möglicherweiſe auch das Wurzelgemüſe neigen 
dann zum Schrumpfen und verlieren an Wert. Durch Ein⸗ 
wickeln oder Einſchlagen von Obſt in Torfmull ſowie durch 
Einſchichten des Wurzelgemüſes in Sand kann man hier 
vorbeugen. Zu großer Feuchtigkeit iſt ſchwerer vorzu⸗ 
beugen. Jedoch kaun man verſuchen, durch Aufſtellen eines 
irdenen Gefäßes mit friſchem Chlorkalzium der Luft 
Feuchtigkeit zu entziehen. Außerdem achten wir darauf, 
daß feuchte Faulſtellen, die z. B. an Kohlköpfen zur Ent⸗ 
wicklung kommen, rechtzeitig entfernt werden. Vergilben 
aber nur die äußeren Blätter der Kohlköpfe ohne Fäulnis 
zu zeigen, ſo belaſſen wir ſie an den Pflanzen, da ſonſt die 


inneren Blätter nur um ſo leichter zum Abſterben kommen. 


Auch das in Doſen oder Gläſern eingekochte Obſt und 
Gemüſe müſſen wir auf ſeine Haltbarkeit hin beobachten. 


Ein Sauerwerden des Gemüſes tritt häufig dann ein, wenn 
die Rohware nicht friſch verarbeitet wurde. Empfindliches 
Gemüſe wie zarte Bohnen und junge Erbſen ſollten ſogar 
möglichſt an kühlen Morgen geerntet und dann ſogleich 
verarbeitet werden. Obſtkonſerven, die Schimmelbildung 


zeigen, ſind vielleicht zu kurz ſteriliſiert; auch werden wir 
prüfen müſſen, ob das Thermometer die Temperaturen 
Schimmel auf Mus und Marmelade 
Zeichen zu feuchter Aufbewahrung ſein. 


richtig angezeigt hat. 


kann ein Aber 


auch durch zu große Sparſamkeit im Zuckerverbrauch oder 
zu kurzes Eindicken des Muſes kann ſolches Verderben be⸗ 
wirkt werden. Pflaumenmus wird außerdem vorteilhaft 
einmal in den Backofen geſtellt, wobei die Oberfläche ab⸗ 
backt und dann nicht zum Schimmeln kommt. 


So gehen wir überall, wo ſich Mängel an den Vor⸗ 
räten zeigen, den Urſachen nach, um im kommenden Jahre 
den Verderbniserſcheinungen vorbeugen zu können; denn 
das Schaffen von Vorräten für den Winter ſowie das Be- 
kämpfen jeden Verderbens find wichtige Aufgaben für uns 
alle. 


Dbit: und Gartenbau. 


Die Behandlung von Blumen: und Roſenkohl 
im Spätherbſt. 
Iſt im Herbſt der Blumenkohl noch nicht ausgebildet, 
ſo gräbt man die Pflanzen mit Ballen aus der Erde und 
ſchlägt ſie in einem hellen und froſtfreien Keller in Erde 
ein. Hier entwickeln ſich die Blumen während des Win⸗ 
ters nach und nach ganz gut und man kann noch vor Weih⸗ 
nachten zarten, weißen Blumenkohl aus dem eigenen Gar⸗ 
ten eſſen. 
Sind die Seitenröschen am Roſenkohl noch nicht 
genügend entwickelt, ſo ſchneidet man die Spitze jeder 
Pflanze heraus. Dadurch ſtrömen alle Nährſtoffe in die 
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Bild: oben: Unentwickelter Blumenkohl wird im Spät⸗ 

herbſt im Keller eingeſchlagen. 

Bild: unten: Roſenkohl muß entſpitzt werden, ſonſt bleiben 
die Röschen klein. 


Seitenröschen und entwickeln dieſe bis zum winterlichen 
Einfrieren noch recht ſchön. Wenn auch der Roſenkohl voll⸗ 
ſtändig winterhart iſt, ſo iſt es doch zweckmäßig, bei gele⸗ 
gentlichem Tauwetter einen Teil der auf den Beeten ſtehen⸗ 
den Roſenkohlpflanzen in den Keller zu nehmen. Dann 
hat man ſie, wenn man ſie braucht, gleich bei der Hand. 


Warum Kompoſtſorgen? 


Bei meinen Beſuchen in Kleingarten⸗Anlagen wird 
immer und immer wieder die Frage an mich gerichtet: 
„Wo ſollen wir bloß den Stallmiſt hernehmen, um unſere 
Böden mit Humus anzureichern und damit beſſere Erträge 
zu erzielen? Kleintiere haben wir wohl, aber der an⸗ 
fallende Miſt reicht nicht aus, und die Bereitung von Kom⸗ 
poſt dauert mehrere Jahre.“ 

Aber die Bereitung von Torſſchnellkompoſt“, ſage ich 

dann, geht viel raſcher vor ſich. Innerhalb von 10 Wochen 
hat man einen Kompoſt, der eine weſentliche Verbeſſerung 
nährſtoffarmer Böden bewirkt, vorausgeſetzt, daß die Sache 
richtig gemacht wurde.“ 
Was hierzu benötigt wird, iſt zunächſt ein Ballen Torf⸗ 
mull; ferner werden gebraucht: 7 Kilogramm Kali⸗ 
magneſia, 7 Kilogramm Thomasmehl und 5 Kilogramm 
Kalkſtickſtoff. Hat man nun alles beiſammen, jo be⸗ 
freit man zunächſt den Ballen Torfmull von ſeiner Um⸗ 
ſchnürung. Dieſe Arbeit ſowie alle weiteren geſchehen 
natürlich auf der Stelle, wo die Bereitung des Torfſchnell⸗ 
kompoſtes erfolgen ſoll. Hierauf wird der Ballen zerklei⸗ 
nert; je ſorgfältiger das geſchieht, um ſo beſſer. Kali⸗ 
magneſia, Thomasmehl und Kalkſtickſtoff werden nunmehr 
miteinander vermiſcht und dieſe Miſchung wird dann recht 
gleichmäßig über den ausgebreiteten Torfmull geſtreut. Iſt 
das geſchehen, tritt die Gießkanne in Tätigkeit, und wir 
befeuchten die vor uns liegende Maſſe ſo ausgiebig und 
ſo lange, bis ſich der Torfmull vollgeſaugt hat. 


Wer jetzt etwas verſchnaufen oder eine andere Arbeit 
erledigen will, kann das tun; denn es hat nichts zu ſagen, 
wenn die Maſſe eine halbe bis eine Stunde in Ruhe ge⸗ 
laſſen wird. Dann geht es aber weiter! Wir ſchichten fie 
zu einer Miete von etwa 1,20 Meter Breite und 60 Zenti⸗ 
meter Höhe auf und decken ſie, um ein Austrocknen zu 
verhüten, etwa 10 Zentimeter hoch mit Erde ab, nachdem 
wir vorher die Miete noch mit der Schaufel etwas feit- 
geklopft haben. Dieſe Miete läßt man in der warmen 
Jahreszeit 5—6 Wochen liegen, um fie alsdann umzuſtechen, 
wozu auch die Erde, mit der die Miete abgedeckt awr, ver⸗ 
wendet wird. Iſt dieſe Arbeit beendet, wird eine neue 
Miete gebaut und dieſe gleichfalls dünn mit Erde abgedeckt. 
Nach Verlauf von weiteren fünf Wochen iſt unſer Kompoſt 
verwendungsfähig, ſein Inhalt iſt dann eine ſchwarze, 
krümelige, erdartige Maſſe von vorzüglicher Dungwirkung. 
Vor der endgültigen Verwendung wird die Miete noch⸗ 
mal durcheinander gearbeitet. 


ſer Kompoſt wird nicht untergegraben, ſondern mit 
dem Grubber oder Kultivattor leicht untergeharkt, was, be= 
vor die Beete bepflanzt werden, geſchieht. Die Maſſe reicht 
für etwa 100 Quadratmeter aus. Im Herbſt aufgeſetzter 
Torfſchnellkompoſt bleibt bis zum Frühjahr liegen; er iſt 
dann ein Dünger, der die Erträgniſſe unſeres Garten⸗ 
landes nicht unweſentlich ſteigern wird. Darüber freut ſich 
dann die ganze Familie! Schn. 


Niſtkäſten entrümpeln! 


Hieran wird ſelten gedacht, und doch iſt dieſe Verbſt⸗ 
arbeit im Garten ebenſo wichtig wie jede andere. Wer ſich 
ſchon einmal die Mühe gemacht hat, die im Garten uſw. 
aufgehängten Niſtkäſten herunterzunehmen und einen Blick 
in ihr Inneres zu tun, wird ven dem Unrat überraſcht 
ſein, der ſich darin angeſammelt hat. Nicht nur 1 
Niſtmaterial, tote Vögel und taube Eier finden ſich in = 
fen Niſtkäſten, ſondern ſehr oft auch Weſpen⸗ und n 
Waben, ganz abgeſehen von all' dem Ungeziefer, das ſonſt 
darin noch fleucht und kreucht. Es iſt bekannt, daß die 
Vögel mit beſonderer Vorliebe ihre alten Niſtſtätten wieder 
aufſuchen, um ſich dort ein neues Neſt zu bauen. Wenn ſie 
dieſe aber in einem derart verwahrloſten Zuſtande vorfin⸗ 
den, dann kehren ſie ihnen den Rücken und halten anders⸗ 
wo Einkehr. Die Folge iſt eine Zunahme des Ungeziefers, 
das trotz aller auſgewandten Mühe und allen chemiſchen 
Bekämpfungsmitteln uns alljährlich um große Teile unſe⸗ 
rer Ernten bringt. Wir müſſen endlich lernen, die Sing⸗ 
vögel, die unſeren beſten Helfer in der Erhaltung von 
Millionenwerten in Garten und Feld ſind, an unſere 
Scholle zu feſſeln. Niſtkäſten oder Niſthöhlen mit abnehm⸗ 
barem Dach oder Boden erleichtern die Reinigung, und 
man ſollte ſie daher allgemein verwenden. Schu. 


Viehzucht. 


Pferdefütterung iſt auch ohne Hafer möglich. 

Hafer iſt eine Getreideart, die auf den Hektar berech⸗ 
net einen verhältnismäßig niederen Ertrag gibt, als an⸗ 
dere Futterpflanzen. Er iſt ziemlich teuer und nicht in 
allen Betrieben gerät der Hafer jedes Jahr gut. Aus 
allen dieſen Gründen wird der Bauer und Landwirt immer 
ſtärker zu anderen Futtermitteln für die Pferde greifen. 
Profeſſor Dr. P. Ehrenberg, Breslau berichtet in den 
„Mitteilungen für die Landwirtſchaft“ (Nr. 44/1937) über 
die Möglichkeiten, die ſich zur Hafereinſparung bieten. 
Wichtig iſt dabei vor allem, daß die Tiere allmählich an 
die andere Fütterungsart gewöhnt werden und man wird 
bald feſtſtellen können, daß ſie den Pferden recht zuträglich 
iſt. Je nach der Jahreszeit eignen ſich Grün⸗ und Rauh⸗ 
futter, rohe, gedämpfte oder eingeſäuerte Wurzelfrüchte, 
beſtgelungenes Gärfutter, Schlempe und getrocknete Pülpe 
für die Fütterung. Aber auch Trockenſchnitzel, Melaſſe⸗ 
ſchnitzel, Steffenſchnitzel, grüne Melaſſe, Kartoffelflocken, 
Körnerfrüchte und geeignete Induſtrieabfälle find zur Ver⸗ 
breiterung der Futterbaſis gut zu verwenden. Wichtig iſt 
dabei aber vor allem, daß alle dieſe Futtermittel in ein⸗ 
wandfreiem und bekömmlichſtem Zuſtand gegeben werden. 


Die reichhaltige Auswahl wird ſich natürlich den landwirt⸗ 


ſchaftlichen und wirtſchaftlichen Gegebenheiten entſprechend 
ändern, aber es iſt ſicher, daß das im Schritt tätige Arbeits⸗ 
pferd auch ohne ein Korn Hafer von leiſtungsfähig erhalten 
werden kann. 


atterjorgen im November. ö 
Eine gute Kartoffelernte wurde eingebracht. Nun gilt 


es, unnötige Verluſte auszuſchalten. Da bürgert ſich immer 


mehr die Einſäuerung der gedämpften Knollen ein, kann 
man ſich doch auf dieſe Weiſe das Jahres⸗Grundfutter für 
den Viehbeſtand ſichern. Vorausſetzung des Gelingens iſt 
nur, daß die Gruben nicht zu groß angelegt werden, ſich in 
der Nähe der Krippen befinden, die Dämpfkartoffeln gut 
gewaſchen werden und ein dichtes Einſtampfen erfolgt. 
Dabei ſind dieſelben Vorſichtsmaßregeln wie beim Gär⸗ 
futter zu beachten. Aus 1000 Kilogramm friſcher Kartof- 
feln erzielt man etwa einen Kubikmeter gefätterter; das 
wäre ungefähr der Bedarf für ein Maſtſchwein. 


Die Sauerkartoffeln haben ſich bei allen Tier⸗ 
arten bewährt, wenn man ihrer Eigenart Rechnung trägt. 
Immer iſt es zweckmäßig, bei ſtarken Gaben Schlämmkreide 
bzw. Futterkalk und etwas Viehſalz hinzuzugeben. In 
erſter Linie wird man natürlich die Schweine bedenken. 
Sie können Sauerkartoffeln bis zur Sättigung erhalten. 
Dazu kommen je Tier 3 Kilogramm Magermilch und 1 

Kilogramm trocken untermiſchter Zuckerſchnitzel. 


futter, z. B. 250 Gramm Fiſchmehl. Häckſel oder Spreu 
leiſten als Beifutter gute Dienſte. Säugenden Sauen kann 


man bis 15 Kilogramm Sauerkartoffeln nebſt Spreu verab⸗ 
folgen und für jedes Ferkel noch 250 Gramm Kraftfutter 5 


reichen. 8 


Auch Kühe laſſen ſich erfolgreich mit Sauerkartoffeln 
verſorgen, wenn man eine gewiſſe Senkung des Fettgehal⸗ 


tes der Milch in Kauf nimmt. Bis zu 20 Kilogramm 


Sauerkartoffeln kann die Kuh erhalten, wieder mit Spreu 


oder Häckſel gemengt. Man rechnet für 30 Kilogramm 


Stlofutter rund die Hälfte Sauerkartoffeln. Das fehlende 
Eiweiß müſſen Kraftfutter und Heu bringen. Bei Maſt⸗ 
rindern genügt letzteres. Die Sauerkartoffel wirkt ſtark ge⸗ 
wichtserhöhend, auch bei Milchkühen. Deshalb eignet ſie 
ſich ganz beſonders für alte, nach dem Abmelken zu ver⸗ 
kauſende Kühe. N 
Selbſt Pferde können mit der Sauerkartoffel ernährt 
werden, wenn ſie nur völlig einwandfrei iſt. Neben einer 
reichlichen Heugabe läßt ſich die Ration auf 20 Kilogramm 
wie bei den Kühen täglich ſteigern, wobei man den Hafer 
ganz einſparen kann. Vorausſetzung iſt dann aber die Ver⸗ 
fütterung von eiweißreichem Heu. Dr. E. Feige. 


Geflügelzucht. 


Unſer Hausgeflügel im November. 
In der Natur iſt alles zur Ruhe gegangen. 


loſigkeit hingeben. Gerade für die Wintermonate gibt es 
mancherlei zu bedenken: Die Aufenthaltsräume für die 
winterliche Unterkunft müſſen ſachgemäß hergerichtet ſein. 
In Ordnung ſei auch der Scharraum, der im Winter für 


das Gedeihen der Tiere geradezu unentbehrlich iſt. Hier | 
ſollen die Tiere tagsüber Arbeit finden, dann ſchadet ihnen 


die Kälte nicht viel. Ein träges Herumſitzen darf unter 
keinen Umſtänden geduldet werden. Dadurch würde man 
nur allen möglichen Erkättungskrankheiten Vorſchub leiſten. 


Arbeit ſchafft Wärme und baunt die Langeweile, die be⸗ 


kanntlich aller Laſter Anfang iſt. 


Der Schlafraum ſoll warm und zugfrei fein. Hier 
künſtliche Wärme anzuwenden, wäre durchaus verfehlt. 
Durch die Eigenwärme der Inſaſſen ſoll die Temperalur 


möglichſt auf 45 Grad gehalten werden. Iſt der Raum 
für die Stückzahl zu groß, ſo muß er durch Anbringen 
von Matten, Vorhängen oder dgl. eingeengt werden. Da⸗ 
neben ift der Fütterung volle Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Die Natur bietet nichts mehr. 


gemäßen Durchwinterung kann der 8 


angewärmt zu geben, ebenſo das Trinkwaſſer lauwarm. 
Alle Körner kommen in die Einſtreu des Scharraumes. 
Auch an Grünfutter oder Erſatz eines ſolchen darf es nicht 
fehlen. An Kohlblättern und geplatzten Kohlköpfen iſt jetzt 
noch im allgemeinen kein Mangel. Später treten Kohl⸗ 
rüben und Runkeln an deren Stelle. N 


Fehlt es 
an Mogermilch, jo helfen entſprechende Gaben von Eimeiß⸗ 


Auch für 
uns Geflügelzüchter kommt nun eine Zeit der Entſpau⸗ 
nung. Dennoch dürfen wir uns nicht der völligen Sorg⸗ f 


ts r. Die Tiere find völlig auff 
die Hand des Züchters angewieſen. Gerade in der ſach H 
ſüßen Du | üichter zeigen, ob er 
ein Meiſter feines Faches iſt. Das Weichfutter iſt ſtets 


Die Mauſer iſt durchweg beendet. Wo noch ein 
Spätling herumläuft, iſt dieſer geſondert zu halten und zu 


pflegen, damit die volle Befiederung möglichſt raſch ein⸗ 


tritt. Zur Ergänzung des Beſtandes können jetzt noch 
Einkäufe getätigt werden. Die im Sommer benutzten 
Ausläufe ſind möglichſt zu ſchließen, damit die Pflanzen 
ſich erholen und alle Futterreſte und tieriſchen Ausſcheidun⸗ 
gen verweſen können. Auch werden alle vorhandenen 
Krankheitserreger durch Luft, Froſt, Regen und Schnee 
vernichtet, ſo daß die Tiere zum Frühjahr wieder einen 
ergiebigen und geſunden Weideplatz vorfinden, 
y * 


I 2 Truthühner und Gänſe finden auf der Weide 
nur noch ſpärlich ihr Futter. Sie ſind daher reichlicher aus 


der Hand zu füttern. Wer Gelegenheit hat, Eichen⸗ und 
Buchenſchläge zu beweiden, ſchicke ſeine Puten da hinein; 
das kommt einer Maſt faſt gleich. Hafer und Mohrrüben ſind 
ein ganz vorzügliches Maſtfutter, wovon jeder Züchter ſich 
eine ausreichende Menge beſorgen ſollte. Die Enten als 


Allesfreſſer ſind ſchon leichter durch den Winter zu bringen. 


Zuchtenten 
haben. 
Auch für die Tauben hat das Feldern aufgehört. 
Die Schlagfütterung iſt demgemäß reichlicher zu geſtalten. 
Doch halte man ſie etwas knapp im Futter, damit ſich bei 
gelinder Witterung der Paarungstrieb nicht zu früh ein⸗ 
ſtellt. Die zu alten und ſchlecht züchtenden Paare ſuche man 
heraus und verwerte ſie in der Küche. Wenn möglich, 
trennt man die Zuchtpaare nach Geſchlechtern. Selbſtver⸗ 
ſtändlich find auch die Taubenſchläge vor Zugwind, Regen 
und Schnee zu ſchützen. Sch. 


Reichshühner, eine Raſſe für Siedler, 


Zu den fünf als wirtſchaftlich wertvll anerkannten 
Hühnerraſſen zählen die weißen Reichshühner, bei denen 
wir es mit einer rein deutſchen Züchtung zu tun 
haben. Deutſcher Züchterfleiß und deutſches Züchterkönnen 
haben hier ein Huhn geſchaffen, das als ein erſtklaſſiges 
Nutzhuhn bezeichnet werden darf. vi 5 


wollen auch im Winter Schwimmgelegenheit 


v v 


i etage u 


Oben: ißer Reichshahn. — Unten: ſchwarzweiße Reichshenne. 


Das Reichshuhn iſt eine ſtattliche, kräftige Erſcheinung, 
mittelhoch geſtellt, langgeſtreckt und von ſtolzer Haltung. 
Den Kopf ziert ein mittelgroßer, feingeperlter Roſenkamm, 
deſſen Dorn wohl der Kopfform folgt, aber nicht aufliegt. 
Das Auge iſt groß und lebhaft, der Schnabel mittellang 
und leicht gebogen, die Ohrſcheiben ſind non mittlerer 


Größe und roter Färbung, die Kehllappen klein, ſchön ab⸗ 
gerundet. Die breite, vollgewölbte Bruſt kennzeichnet das 
gute Legehuhn. Die mittellangen Läufe find unbefiedert 
und bei allen Gattungen von weißer Farbe. Unter den 
verſchiedenen Farbenſchlägen ſtehen die rein weißen oben⸗ 
an. Ihnen folgen die ſchwarz⸗weißen, die in der Zeichnung 
den hellen Brahmas entſprechen. Weiter gibt es noch rote, 
geſtreifte und ſchwarze. 


Und nun zu den wirtſchaftlichen Eigenſchaften der 
Reichshühner. Vor allem ſind es fleißige Eierleger. Im 


Jahresdurchſchnitt kann man mit 150 bis 170 Eiern im Ge⸗ 


wicht von 60 bis 70 Gramm rechnen, von denen ein großer 
Teil in den Wintermonaten gelegt wird, alſo zu einer Zeit, 
wo friſche Eier knapp und teuer ſind. Wetterfeſtigkeit und 
Fleiß im Futterſuchen ſind weitere gute Eigenſchaften der 
Reichshühner. Es iſt ferner keine flüchtige Raſſe; ſie läßt 
ſich daher mit beſtem Nutzen auch auf beſchränktem Raum 
halten. Die Hennen ſind, wenn ſie auch keine übermäßige 
Brutluſt zeigen, doch zuverläſſig im Brüten und Führen. 
Ein weiterer Vorzug iſt, daß ſie früh legereif werden. — 
Schnellwüchſig, wetterhart und leicht aufzuziehen ſind die 
Kücken, die bei entſprechender Fütterung viel zartes und 
wohlſchmeckendes Fleiſch een Schn. 


Bienenzucht. 


Eine angenehme Winterarbeit der Imkerfrau. 


Wir meinen das Preſſen oder Gießen künſtlicher Wachs⸗ 
zwiſchenwände. Die Arbeit liegt der Frau mehr als dem 
Mann. Man wende nicht ein, daß die im Winter gefertig⸗ 
ten Mittelwände bis zu ihrer Verwendung im Mai ihren 
feinen, duftigen Wachsgeruch verlören. Das iſt durchaus 
nicht der Fall, wenn die Mittelwände glatt aufeinander⸗ 
gelegt und fein ſäuberlich in Zeitungspapier eingeſchlagen 
werden. Alſo — friſch ans Werk! Jetzt wird auch Feue⸗ 
rungsmaterial geſpart und die Hitze im Stübchen macht ſich 
nicht ſo ſehr bemerkbar. Es ſtehen bereit: die ſauber ge⸗ 
putzte Wabenpreſſe, ein größerer Topf zum Erhitzen des 
Wachſes, ein kleinerer zum Umgießen und Einſchöpfen in 
den Unterteil der Preſſe. Letzterer beſitzt vorteilhaft einen 
ſogen. „Schnapper“ zum leichteren Eingießen. Dann kom⸗ 
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Preſſen künſtlicher Wachs mittel wände. 


men noch in Betracht: ein ſcharſes Meſſer, ein Lineal, ein 
Eimer, zur Hälfte mit kaltem Waſſer angefüllt, eine Bürſte 
und das Lösmittel. Der Vorgang ſelbſt iſt folgender: Auf 
einem ebenen, angefeuchteten Tiſch liegt der Unterteil der 
Preſſe. Der Deckel ruht mit Kugeln in zwei halbrunden 
Schalen. Vor dem Preſſen der erſten Mittelwand wird 
das Lösmittel eingeſchüttet. Es iſt kaltes Waſſer mit Honig 
verrührt. Der Deckel wird aufgedrückt, wieder hochgehoben, 
die Flüſſigkeit zurückgeſchüttet. Nun gießt man vom größe⸗ 
ren Topf eine entſprechende Menge des flüſſigen, heißen 
Wachſes in das kleinere Geſchirr und von dieſem in die 
Unterform der Preſſe, drückt den Deckel feſt auf, wartet 
ein paar Sekunden, läßt das ausgepreßte, noch flüſſige 
Wachs in das kleinere Geſthirr zurückfließen und ſteckt die 
ganze Preſſe mit der Mittelwand in das kalte Waſſer. Das 
Wachs erſtarrt ſofort, die Preſſe wird herausgenommen, 
9 Waſſer läßt man abtropfen. Mit dem ſpitzen Meſſer 


fährt man um den Deckel der Preſſe, löſt ſo die Mittelwand 
ab, hebt vorſichtig den Deckel ab und zieht die Mittelwand 
von der Preſſe, legt ſie auf den Tiſch, ſchneidet unter Zu⸗ 
hilfenahme eines Lineals die Ränder glatt und — geht zum 
Gießen der zweiten Mittelwand über. Vor jedem Guß 
wird die Preſſe mit einer in das Lösmittel getauchten Bürſte 
tüchtig bearbeitet. So vollzieht ſich die Ablöſung von der 
Preſſe tadellos. Weigert. 


Für Haus und Herd. 
Weiße Suppe. 


Ausgezeichnet und billig! Kartoffeln werden in Schet- 
ben geſchnitten und mit einigen Zwiebeln ganz weichgekocht 
und dann durch ein Sieb gegeben. Die wieder kochend ge⸗ 
machte Suppe wird mit Salz und einem Stückchen Butter 


abgeſchmeckt. Man kann noch eine halbe Taſſe Sago und 
eine Taſſe heiße Milch nach dem Garkochen der Einlage 
darangeben. 8 ö 


Platte mit Fiſchſalat. 


Kalte Fiſchreſte werden gut abgetropft und mit etwas 
Eſſig begoſſen. Man untermiſcht die Reſte mit einer 
Mayonnaiſe, richtet dieſen Fiſchſalat bergartig auf einer 
Platte an und verziert mit grünem Salat, mit harten, ge⸗ 
ſchnittenen Eiern und Gurkenſcheiben. B. Sch. 


Kein Verdampfen in der Kochkiſte. 


Während man beim Fertigkochen über Feuer ſtets 
damit rechnen muß daß ein Teil des Waſſers verdampft, 
iſt ſolches bei Benutzung der Kochkiſte nicht der Fall. Es 
dürfen daher die Gerichte nicht dünnflüſſiger gemacht wer⸗ 
den, als ſie in fertigem Zuſtand ſein ſollen. 


Aus der Praxis. 


Ein Mittel gegen trockene Schuppen. 


Es kommt häufig vor, daß wegen ſtarker Trockenheit 
des Haares eine gewaltige Schuppenbildung beſteht. Wegen 
des mangelnden Hautfettes kommt es zu einer Verhornung 
der Oberhautitellen. die dann in Geſtalt von Schuppen ab⸗ 
geſtoßen werden. In dieſem Falle darf kein Haarwaſſer 
angewendet werden, das würde das übel verſchlechtern. 
Vielmehr muß dem Haar Fett zugeführt werden. Gleich⸗ 
zeitig wendet man Schwefel an. Man läßt ſich in einem 
Fachgeſchäft folgende Schuppenpomade herſtellen. mit der 
der Haarboden täglich einmal aut einzufetten tft: 20 Gramm 
Schwefelmilch, 10 Gramm waſſerfreies Lanolin, 30 Gramm 
amerikaniſche gelbe Vaſeline, 20 Gramm Schweineſett und 
20 Gramm Erdnußöl. N 


Bei ſtark belegter Zunge 


reibe man dieſe mit Glyzerin ein, das mit Waſſer verdünnt 
wurde, und ſchabe es nachher mit einem ſtumpfen Holzſpan 
oder einem Fiſchbeinſtäbchen wieder ab. 


Für ſchwächliche Kinder. 


iſt Honig ein ausgezeichnetes Kräftigungsmittel; man wird 
ihnen täglich zweimal eine Meſſerſpitze voll Honig geen 
können, der jeweils in einem Viertelliter gekochter Milch 


aufgelöſt wurde. 


Filshüte, 


die ausgedient haben, laſſen ſich ſehr gut für Sohlen und 
Hausſchuhe verwenden. Die Hüte werden in lauwarmem 
Waſſer aufgeweicht, geknetet, glattgezogen und zum Trod- 
nen auf einem Brett mit Reißzwecken befeſtigt. Die 
Sohlen werden dann einfach aufgezeichnet und m'röge- 
ſchnitten. 


Neue Sohlen 


halten bedeutend länger, wenn ſie vorher mit Firnis ein⸗ 
gerieben werden. Das wiederholt man ſolange, bis die 
Sohlen vollſtändig durchtränkt ſind und keinen Firnis 
mehr annehmen. 
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